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Kommentiert:

Ein Lob der sportlichen Politik

Die Verbindungen zwischen Sport und Politik sind vielschichtig und vielfältig. Sie basieren hier zu Lande auf den grundlegenden Prinzipien der Autonomie des Sports und der Subsidiarität durch die Politik. Längst hat sich bei Kommunal-, Landtags- und Bundestagswahlen der Sport als ein sogenannter Wahlprüfstein etabliert. Der Sport steht permanent auf der Agenda von Gesundheits-, Bildungs- und Sozialpolitik. 

Mehr noch: Es spricht einiges dafür, dass sich die Beziehungen zwischen Sport und Politik in jüngerer Zeit an Intensität, Komplexität und Tragweite dynamisiert haben – egal, ob man öffentliche Anhörungen und Befassungen zu wichtigen Anliegen des Sports im Deutschen Bundestag und seinen Ausschüssen als Beispiel nimmt oder an die bundesweiten sportpolitischen Kongresse denkt, die die Parteien immer mal wieder ohne Not, aber dann mit guter Notierung veranstalten. 

Die Präsidenten und andere wichtige bis schwergewichtige Funktionsträger des organisierten Sports nehmen solche Einladungen in aller Regel gern an, zumal der Sport dann bei der Politik in der ersten Reihe sitzt. So gesehen ist das Bild des DSB-Präsidenten Manfred von Richthofen nur treffend und folgerichtig, wenn er von einem Schulterschluss von Politik und Sport im Dienst der gemeinnützigen Sacharbeit spricht. 

Und es trifft sich gut, wenn Politiker nicht müde werden, auf die gemeinschaftsstiftenden Potenziale und die besonderen Lerngelegenheiten im Sport zu verweisen, die man auch sonst im Leben ganz gut brauchen kann. Richtig eng und geradezu authentisch wird der Schulterschluss aber erst dann, wenn die Politik die Werte und Verbindlichkeiten, die sie dem Sport zuschreibt, auch selbst vorlebt und in politische Erträge umsetzt. Gelobt sei daher eine sportliche Politik. Nur ein politischer Sport im dirigistischem Sinne darf dabei nicht herauskommen.

Dr. Detlef Kuhlmann
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Resolution zur einheitlichen Strategie im Lotteriewesen verabschiedet
Bundesinnenminister Schily zu Gast beim Berliner "Sportgipfel"

(DSB PRESSE) Die Diskussionen über die Zukunft der Sportwetten, der Besuch des für den Sport verantwortlichen Bundesminister des Innern, Otto Schily, und die Berichterstattung über die geplante Fusion von Deutschem Sportbund (DSB) und dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) prägten den "nationalen Sportgipfel" in Berlin. In der Hauptstadt tagten neben dem DSB-Präsidium die Ständigen Konferenzen der Spitzenverbände und der Landessportbünde in getrennten und gemeinsamen Sitzungen. Die beiden Ständigen Konferenzen verabschiedeten einstimmig eine Resolution, in der Bund und Länder aufgefordert werden, sich für den Erhalt des Monopols der Sportwetten einzusetzen. Gefahr droht dem Sport, dem erhebliche Beträge aus dem Glücksspiel-Bereich zufließen, im Hinblick auf die sogenannte EU-Dienstleistungsrichtlinie und auf nationaler Ebene durch eine mögliche Anerkennung privater Wettanbieter, über die demnächst das Bundesverfassungsgericht entscheiden wird. In der Resolution wird eine einheitliche Strategie des deutschen Sports gefordert.

Bundesinnenminister Otto Schily riss in seinem Statement aktuelle sportpolitische Fragen an und hob unter anderem die wachsende Bedeutung der Sportwissenschaft hervor. Er habe in seinem Haus eine Projektgruppe eingerichtet, deren Aufgabe es sei, eine Auswertung und inhaltliche Bestandsaufnahme des derzeitigen wissenschaftlichen Verbundsystems von Trainer- und Führungsakademie, sowie IAT und FES unter Einbeziehung des BISp durchzuführen und Empfehlungen für eine inhaltliche Optimierung von Effizienz und Effektivität des wissenschaftlichen Verbundsystems in Zusammenarbeit mit dem deutschen Sport zu erarbeiten. Schily nutzte die Gelegenheit, die Verdienste des wenige Tage zuvor als Präsident des Deutschen Kanu-Verbandes verabschiedeten DSB-Vizepräsidenten Ulrich Feldhoff zu würdigen. Unter seiner Führung sei der Deutsche Kanu-Verband zu einem der erfolgreichsten nationalen Sportverbände und zum wichtigsten Kanuverband der Welt geworden.

Die Präsidenten Manfred von Richthofen und Dr. Klaus Steinbach unterrichteten die Delegierten der Ständigen Konferenzen über den derzeitigen Stand der Verhandlungen und die Fortschritte bei den Gesprächen zur Fusion von DSB und NOK. DSB-Präsident von Richthofen ("Es gibt keine Alternative zu einer Fusion") nannte drei Termine für Regionalkonferenzen, bei denen die Mitgliedsorganisationen ausführlich über die Ergebnisse der Beratungen der gemeinsamen Strukturkommission von DSB und NOK informiert werden sollen: am 28. Juni in Hannover, am 29. Juni in Frankfurt am Main und am 30. Juni in Würzburg. NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach zu den Fusionsverhandlungen: "Wir arbeiten an einem Prozess, in dem große Chancen stecken."
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Stichwort: Schulsport-Kritik

Vier Fragen an Dr. Elke Wittkowski, Präsidentin des Deutschen Sportlehrerverbandes (DSLV)

„Die Bedeutung des Schulsports wird sträflich negiert, seine pädagogischen Möglichkeiten bleiben ungenutzt“

DSB PRESSE: Der DSLV hat in einem offenen Brief an Bundesbildungsministerin Buhlmann Kritik an den Muster-Stundenplänen für Ganztagsschulen geübt, die in einer Broschüre des Ministeriums aufgeführt sind. In diesen Beispielen ist der Sportunterricht nicht nur von drei auf zwei Stunden gekürzt, sondern auch noch ungünstig platziert. Ist das als Rückschlag für den Schulsport einzustufen?

Wittkowski: Solche „Musterstundenpläne“ prägen sich in den Köpfen der Leser ein, obgleich sie in dieser Form keine Musterbeispiele sein dürfen. Mir scheint die Veröffentlichung derart unüberlegter, pädagogisch, medizinisch und biologisch unsinniger Beispiele ein Beleg dafür zu sein, dass der Schulsport trotz aller öffentlichen Aufschreie über den Gesundheitszustand der Kinder und Jugendlichen weiterhin häufig Stiefkind der Schule bleibt, jedenfalls in den obersten politischen Köpfen des Bildungsministeriums. Die Bedeutung des Faches im Fächerkanon der Schule und im Bildungsangebot von Ganztagsschulen wird sträflich negiert, seine pädagogischen Möglichkeiten bleiben unerkannt.

DSB Presse: Allerorten wird über Bewegungsmangel und die gesundheitlichen Folgen für Kinder diskutiert. Bundesverbraucherministerin  Renate Künast und Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt setzen sich für mehr  Bewegung und gesunde Ernährung der Kinder als Präventionsmaßnahmen ein? Wie passen da die Vorschläge des Bildungsministeriums ins Bild?

Wittkowski: Überhaupt nicht. Hier fehlt offenbar jegliche Abstimmung der Ministerien untereinander, obgleich es doch allen um dieselbe Sache gehen sollte. Nämlich um die Gesundheit unserer Kinder. Verbraucher- und Gesundheitsministerium sind mit ihren Initiativen auf dem richtigen Weg, das Bildungsministerium hat die Chance bislang verpasst, auf den Zug aufzuspringen. Es verharrt darin, den Sportunterricht an den äußersten Rand der Schulwoche zu drängen, anstatt die immer wieder als Minimum geforderten drei Stunden als Einzelstunden über die Woche zu verteilen und dabei auch ihre Funktion als Unterbrechung der kognitiven Überfrachtung über den (Schul-)Tag zu berücksichtigen.

DSB Presse: Nicht erst seit der PISA-Studie ist bekannt, dass körperlich fitte Kinder auch im Kopf sehr fit sind - also eine ganzheitliche Bildung die optimale Bildung für Kinder ist. Sie haben PISA auch unter diesem Aspekt als Chance gesehen. Wird diese Chance denn genutzt? 

DSB PRESSE
Seite 9

Nr. 18/03.05.2005

Wittkowski: Es ist erstaunlich, dass eigentlich schon ältere Hinweise aus der Neurobiologie über die Förderung des neuronalen Netzwerkes durch Bewegungsreize jetzt plötzlich solche Aufmerksamkeit erlangen. Sogar die Psychologen erkennen den engen Zusammenhang psychischer Zustände und körperlicher Aktivität. Ich hoffe, dass diese Erkenntnis in die Köpfe aller an der Entwicklung von Kindern und Jugendlichen Beteiligten „eingebrannt“ und sportlicher Betätigung daher in der Schule endlich mehr Bedeutung beigemessen wird. Insofern ist die Broschüre der Bildungsministerin mehr als kontraproduktiv für die Vermittlung ganzheitlicher Bildung für Kinder, in der Bewegung vom Kleinkind bis zum Erwachsenen eine zentrale Rolle spielt.

DSB Presse: Es gibt immer mehr Bewegungskindergärten, weil da mittlerweile erkannt wurde, „ohne Sport keine ganzheitliche Entwicklung“. Eltern finden das auch gut. Aber beim Schulsport macht man doch immer noch die Erfahrung, wenn die Wahl ist zwischen dem Ausfall von Mathematik oder Sport, dann entscheiden sich noch immer (oder jetzt wieder) Eltern für die „Kopfarbeit“. Was kann der Sportlehrerverband tun, um da mehr Unterstützung  von Eltern zu bekommen?

Wittkowski: Seit vielen Jahren gibt es Schulsport-Initiativen in den Bundesländern in enger Kooperation des DSLV und der Landessportbünde. Zum Auftakt der Schulsport-Initiative des Landessportbundes Berlin z. B. wurden alle beteiligten Gruppen wie Schüler, Eltern, Sportlehrer, Kinder- und Schulpsychologen, Kinder- und Sportärzte, Vereinsvertreter, Ernährungsexperten eingeladen. Die einzigen, die nicht erschienen sind, waren die Vertreter der Schülerinnen und Schüler sowie der Eltern. Das war schon sehr ernüchternd. Der Sportlehrerverband mit seinen Mitgliedern in den Ländern lässt keine Gelegenheit aus, die Eltern mit ins gemeinsame Boot „zu zerren“. Er ermutigt und bestärkt seine Mitglieder darin, in der täglichen Arbeit an der Schule die unaustauschbare Rolle des Schulsports immer wieder darzustellen, in allen existierenden Gremien mit Eltern und Kollegien. Wir fordern die Sportlehrerinnen und Sportlehrer immer wieder auf, die Zusammenhänge von körperlicher Bewegung und Sport und der geistigen Entwicklung von Kindern und Jugendlichen allen permanent zu verdeutlichen. 

In der Tat macht uns die vorrangige Stellung der „Kopffächer“ in den Köpfen vieler Eltern Sorge, denn die Stellung wird durch die Ausweitung des Zentralabiturs nun eher noch verstärkt. Da wird es der Schulsport noch schwerer haben, seinen ihm gebührenden Platz zu behaupten. Vielleicht hilft es ja, wenn Eltern mitbekommen, wie positiv sich die vermehrte Bewegung in „Bewegungskindergärten“ auf die Entwicklung ihrer Zöglinge auswirkt. Dann tragen sie vielleicht die Idee der bewegte(re)n Schule weiter in die Grund- und Oberschulen. Ich wünsche es mir sehr für die nahe Zukunft.

DSB PRESSE
Seite 11
Nr. 18/03.05.2005

Sport als wichtige Dimension auswärtiger Kulturpolitik

Bundestag fordert mehr Mittel für die internationale Sportförderung

(DSB PRESSE) Die internationale Sportförderung für die sogenannte Dritte Welt sollte wegen der Zunahme von gewaltsamen Konflikten und terroristischen Aktivitäten als friedenspolitisches Instrument herausgestellt worden. Das forderte der Deutsche Bundestag, der einen Antrag der Koalitionsfraktionen zum Ausbau der Sportförderung in den auswärtigen Kulturbeziehungen beschloss. 

Darin appelliert das Parlament an die Bundesregierung, „unserer Verantwortung als Sportnation gerecht zu werden und die Sportförderung in den Entwicklungs- und Schwellenländern konzeptionell und in langfristiger Perspektive weiterzuentwickeln“. Bei der kontinuierlichen Erhöhung der Haushaltsmittel für Entwicklungshilfe sollten innerhalb des Haushalts des Auswärtigen Amts „adäquate Mittel für die internationale Sportförderung“ bereitgestellt werden. 

In der 30minütigen Debatte erklärte der SPD-Bundestagsabgeordnete Reinhold Hemker, der Sport sei vor 30 Jahren unter Entwicklungshilfeminister Erhard Eppler immer mehr zum Bestandteil der Entwicklungszusammenarbeit geworden. In den letzten Jahren hätte es aber große Mittelkürzungen gegeben. „Wir wollen dieses Thema wieder in den Gesamtkontext von Außen- und Entwicklungspolitik bringen“, sagte Hemker. 

Winfried Hermann (Bündnis 90/Die Grünen) kritisierte, dass die sportliche Entwicklungszusammenarbeit in den letzten Jahren systematisch heruntergefahren worden sei. „Heute sind wir bei Null angelangt“, erklärte der Abgeordnete. Dabei sei der Sport längst eine wichtige Dimension auswärtiger Kulturpolitik. „Es hat lange gedauert, bis man gemerkt hat, dass viele Fußballer aus Deutschland im Ausland weit berühmter sind als große Poeten oder auch Musiker“, sagte Hermann und forderte ein umfassendes Gesamtkonzept. „Sport ist längst international eine Kulturform, ohne dass dies die Politik wahrnimmt und nutzt.“

Die CSU-Bundestagsabgeordnete Gerlinde Kaupa kritisierte das „Zusammenstreichen der sowieso schon knapp bemessenen finanziellen Mittel“ durch die Bundesregierung. Sie forderte „langfristige Perspektiven ohne Unterbrechung“: „Nur nachhaltige Projekte zeigen wirklich in die Zukunft und helfen.“ Gerlinde Kaupa: „Der sportliche Jugendaustausch trägt goldene Früchte. Es gibt keine friedvollere Völkerverständigung als den Jugendaustausch, besonders auf sportlichem Feld. Denn die Sprache des Sports verstehen alle.“Detlef Parr, sportpolitischer Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, forderte, dass die Bundesrepublik stärker international im Sport präsent sein müsste. „Das gilt für die politische Ebene, aber auch für die Ebene der internationalen Fachverbände, auf der Deutschland stärker vertreten sein könnte“, sagte Parr. Der CDU-Abgeordnete Eberhard Gienger erklärte, die Sportförderung im Ausland 
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müsste als Teil der auswärtigen Kulturpolitik dringend gestärkt werden. Trotz der schwierigen Haushaltssituation sollten Projekte dieser Art auf angemessenem Niveau ermöglicht werden.

Doppelpass zwischen Sport und Umwelt

dsj und Naturschutzjugend verstärken ihre Zusammenarbeit

(DSB PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj) und die Naturschutzjugend (NAJU) suchen einen Namen für ihr Kooperationsprojekt. Jugendliche bis 27 Jahre sowie Gruppen sind aufgerufen, bis zum 3. Juni 2005 ihre Vorschläge einzureichen. Entwürfe für ein Logo sind gleichfalls willkommen. Eine sachkundige Jury wählt im Rahmen einer Tagung vom 10. bis 12. Juni in Münster die besten Vorschläge aus. Dort planen NAJU und dsj den zukünftigen Doppelpass zwischen Sport und Umwelt. Gemeinsam werden Jugendliche und Fachleute aus beiden Verbänden kreative und innovative Ideen entwickeln. Ziel ist es, neue, jugendgerechte Wege in der Umweltkommunikation zu beschreiten. Benjamin Folkmann, Vorstandsmitglied der Deutschen Sportjugend, hält es für wichtig, dass - wie in diesem Projekt – Umweltfragen nicht über die Köpfe der Jugendlichen hinweg, sondern mit ihnen diskutiert und entschieden werden. 

dsj und NAJU haben vor einem Jahr mit ihrer Kooperation Neuland betreten. Umwelt- und Sportaktivitäten sollen damit neue Impulse erhalten. Berührungspunkte gibt es viele, denn jugendliche Sportler und Umweltschützer wollen häufig das Gleiche. Sportler wünschen sich eine für ihren Sport geeignete „schöne“ Umwelt und achten auf eine gesunde Ernährung. Umweltschützer haben ein Interesse an einer intakten Natur und ökologisch produzierten Lebensmitteln. Alle gemeinsam möchten, dass Spaß, Freude und Bewegung auf keinen Fall zu kurz kommen. Nähere Informationen zu Tagung und Wettbewerb sowie Ausschreibungsunterlagen unter www.dsj.de, www.naju.de oder naju@dsj.de. 

Der Sport unterstützt „Tag für die Demokratie“

(DSB PRESSE) Der Deutsche Sportbund (DSB) und die Deutsche Sportjugend unterstützen den Aufruf zum Tag für die Demokratie“ am 7. und 8. Mai 2005 für den ein breites gesamtgesellschaftliches Bündnis von Organisationen, Parteien, Kirchen und Initiativen verantwortlich zeichnen. Der DSB steht bundesweit für 27 Millionen Mitgliedschaften in insgesamt 90.000 Sportvereinen. DSB-Präsident Manfred von Richthofen erklärt zu dem Aufruf: Ich unterstütze den Appell, weil die Großveranstaltung am 8. Mai in Berlin uns alle dazu ermutigt, aktiv für Fairplay, Demokratie und Toleranz in unserer Gesellschaft einzutreten.“
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Bad Kissingen mobilisierte besonders junge Eltern mit Kindern

Erfreulicher Trend beim "Erlebnistag Wandern" 2005

(DSB PRESSE) Über 1500 Teilnehmer und Teilnehmer registrieren die Organisatoren beim "Erlebnistag Wandern" in Bad Kissingen, mit dem die Wandersaison offiziell eröffnet wurde. Nachdem Paul Küthe, stellvertretender Vorsitzender des Sportkreises Bad Kissingen im Bayerischen Landes-Sportverband (BLSV), die Gäste, darunter Repräsentanten des veranstaltenden Deutschen Sportbund (DSB), des Deutsches Turner-Bundes (DTB), des ausrichtenden BLSV, der örtlichen Politik sowie der Förderer ratiopharm und Volksbanken Raiffeisenbanken begrüßt hatte, wurden die beiden Rundwanderstrecken, 13 und acht Kilometer lang, in Angriff genommen. Die positive Erkenntnis dabei: Ganz überraschend sind es überwiegend junge Eltern mit ihren Kindern, die dem Aufruf, die Natur wandernd zu erleben, folgen. Eine Entwicklung, die nach dem Geschmack von Herbert Hartmann ist: „Uns sind natürlich die älteren ´Wiederholungstäter` immer willkommen, aber wir freuen uns über jeden jugendlichen Wanderer und besonders über Familien", sagte der für den Breitensport verantwortliche Vizepräsident des Deutschen Sportbundes (DSB). Den Weg der Verjüngung wollen DSB, DTB und ihre Partner Volksbanken Raiffeisenbanken und ratiopharm weiter verfolgen. DSB-Projektleiterin Edith Bena-Dietrich verriet, dass „wir im nächsten Jahr mit einem modernen Konzept die Attraktivität der neuen Wanderbewegung zu stärken versuchen“.

Im Rahmen der Eröffnung der Wandersaison im jung gebliebenen alt ehrwürdigen Staatsbad Kissingen plauderte Martin Kunze vom regionalen Radiosender Primaton mit Beate Springer von ratiopharm über das Engagement des Pharmaunternehmens und die enge Verzahnung von Sport und Gesundheit. Übungsleiterin Ilona Back von der Bayerischen Sportjugend klärte über die Vorteile des Trendsports Nordic-Walking auf und leitete die Gruppe von Interessierten zu einer speziellen gemeinschaftlichen Gymnastik an. Übungsgeräte waren die Wanderstöcke, die sich jeder kostenlos ausleihen konnte. Neben DSB-Vizepräsident Prof. Dr. Herbert Hartmann waren BLSV-Vizepräsidentin Lydia Sigl, Landrat Thomas Bold und Oberbürgermeister Karl-Heinz Laudenbach dabei, als das Startband zur Wanderung durchschnitten wurde.

Wer einige Fragen auf der Startkarte richtig angekreuzt hatte, erhielt als Anerkennung den Wandergroschen der Volksbanken und Raiffeisenbanken. Es gab noch drei weitere Wanderungen, für die die Nachfrage groß war, weil sie mehrmals am Tag von Experten zu den Themen Kur, Geschichte und Natur des Staatsbades Bad Kissingen durchgeführt wurden. Auch Radfahrer und Inlineskater fanden die auf sie zugeschnittenen Angebote. Rund um das Festzelt lockten Spaßgeräte wie das Riesentrampolin und der Eiskletterturm von ratiopharm. Auch das Glücksrad der Glücksspirale stand beim Wanderauftakt 2005 nicht still.
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Die „Macht“ der kleinen Leute

Ausstellung „Fußballregion Ruhrgebiet“ in der Arena auf Schalke 

(DSB PRESSE) 120 Jahre Revierfußball werden derzeit in der Wanderausstellung "Fußballregion Ruhrgebiet" in der Arena auf Schalke dargestellt. In 15 Kapiteln zeigt die Ausstellung die wechselvolle Entwicklung von den Anfängen des Fußballs im Ruhrgebiet im 19. Jahrhundert bis heute. Mutige Fußballpioniere werden ebenso vorgestellt wie große Spielerpersönlichkeiten, legendäre Derbys und die gesellschaftlichen Bedingungen, unter denen der Revierfußball zu einer "Macht" aufstieg. Neben dem Spitzenfußball werden auch die Leistungen der zahllosen kleinen Vereine einschließlich des Frauen-, Jugend- und Freizeitfußballs eingebunden. 

"Die Menschen im Ruhrgebiet haben eine besonders enge Beziehung zum Fußball. Das fällt natürlich auch bei unseren Länderspielen in dieser Region auf. Deshalb war es uns ein besonderes Anliegen, diese Liebe zum Fußball und die Geschichte des Fußballs im Ruhrgebiet einmal in einer Ausstellung darzustellen", sagt DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger. Die Wanderausstellung wird in enger Zusammenarbeit mit lokalen Schulen und Fußballvereinen ausgerichtet und durch den DFB, das Ministerium für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen und die Projekt Ruhr GmbH finanziell gefördert. 
"Fußballregion Ruhrgebiet" bleibt bis zum 22. Mai in Gelsenkirchen. Die nächsten Stationen sind Bochum (26. Mai - 26.Juni), Recklinghausen (30. Juni - 21. August), Essen (26. August - 11. September), Hamm (16. September - 16. Oktober), Witten (21. Oktober - 6. November), Hagen (11. November - 27. November) und Oberhausen (2. Dezember - 8. Januar). 
Weitere Informationen unter www.fussballregion-ruhrgebiet.de. 

Fußball und Fluthilfe

(DSB PRESSE) Der Fußball-Weltverband (FIFA) und die Asiatische Fußball-Konföderation (AFC) haben aus dem gemeinsamen Tsunami-Solidaritätsfonds 7,6 Millionen US-Dollar für den Wiederaufbau der Fußballstrukturen in den betroffenden Ländern bereitgestellt. 2,5 Millionen US-Dollar gehen jeweils an Indonesien und Sri Lanka, eine Million jeweils an Indien und die Malediven, 500 000 an Thailand sowie 100 000 US-Dollar an Bangladesch. Insgesamt ist der Fond bisher mit 10,9 Millionen US-Dollar gefüllt. Asien ist der FIFA und der Welt für die großzügige Unterstützung überaus dankbar. Das gesammelte Geld ist für den Wiederaufbau der vom Tsunami beschädigten oder zerstörten Fußball-infrastruktur bestimmt“, erklärte Mohamed Bin Hammam, Mitglied des FIFA-Exekutivkomitees und AFC-Präsident.
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Treffpunkt Rennsteig

Europas größter Crosslauf am 21. Mai 2005 im Thüringer Wald

(DSB PRESSE) Am 21. Mai 2005 findet auf dem Höhenkammweg des Thüringer Waldes, dem Rennsteig, die nunmehr bereits 33. Auflage des Guths-Muths-Rennsteiglaufes statt. Der einstige Breitensportklassiker der DDR ist längst zu einem beliebten gesamtdeutschen Wettbewerb geworden. Die Organisatoren rechnen mit vielen Läufern, Wanderern und Besuchern aus der ganzen Bundesrepublik sowie zahlreichen Ländern Europas und einigen Lauffreaks aus Übersee. Auf neun verschiedenen Lauf- und Wanderstrecken des - nach Veranstalterangaben - größten Crosslaufes Europas, können sich die Starter inmitten einer herrlichen Landschaft tummeln. Auch für behinderte Menschen - wie für Rollstuhlfahrer - gibt es verschiedene Angebote. Bisher haben sich mehr als 12.000 Teilnehmer angemeldet. Die Supermarathon-Laufstrecke führt über 73 Kilometer von Eisenach nach Schmiedefeld. Der Marathonstart befindet sich in Neuhaus, und der Halbmarathon führt vom Wintersportzentrum Oberhof in den zentralen Zielort Schmiedefeld. Auch das Nachwuchsstarterfeld beim Junior-Cross wird immer größer. Den Breitensportcharakter hat der Rennsteiglauf bis heute inne. Antritts- oder üppige Preis-Gelder werden nicht gezahlt. 

Weitere Informationen unter www.rennnsteiglauf.de.  

Deutsche Sportjugend will mehr Bewegung für Kinder realisieren

(DSB PRESSE) Die vom Vorstand der Deutschen Sportjugend (dsj) eingerichtete Arbeitsgruppe „Kinder in Bewegung“ unter der Leitung von Dr. Klaus Balster hat in Frankfurt die Schwerpunkte der Arbeit festgelegt. Unter dem Leitgedanken „Mehr Bewegung für Kinder realisieren“ sollen Konzepte zu den Themen „Sportverein als Lebenswelt“ und „Schaffen, Sichern bzw. Zurückgewinnen von Bewegungsräumen, -orten, -gelegenheiten“ entwickelt werden. Am 20. August 2005 wird dazu ein Diskussionsforum mit den Mitgliedsorganisationen stattfinden. dsj-Vorstandsmitglied Jan Holze erhofft sich von dieser Arbeitsstruktur eine breite Unterstützung durch die Mitgliedsorganisationen. Die Ergebnisse sollen dazu beitragen, das gemeinsame Anliegen „Mehr Bewegung für Kinder“ in die Öffentlichkeit zu transportieren und Partner für die Umsetzung zu gewinnen.

NRW: Mittel für den Sport sollen nicht weiter gekürzt werden

Beim „Sportpolitischen Zukunftsdialog zur Landtagswahl 2005“ in Duisburg haben die im nordrhein-westfälischen Landtag vertretenen Parteien versprochen, die Mittel zur Förderung der Übungsarbeit in Sportvereinen nicht weiter zu kürzen. Landessportbund-Präsident Richard Winkels forderte, die Lotterieerlöse, von denen der gemeinnützige Sport weitgehend seine Aufgaben finanziert, auch in Zukunft im gewohnten Umfang zur Verfügung zu stellen.
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Veranstaltungstermine  M A I  2005

05.
Präsidialkommission Schulsport, Berlin

06./07.
Workshop dt.-jap. Sportjugend Simultanaustausch, Hennef

10.
Strukturkommission DSB/NOK, Frankfurt/Main

12.
Bundesausschuss Umwelt und Sportstättenentwicklung, 


Frankfurt/Main

14. - 19.
dt.-frz. Jugendforum: “Jugend, Sport und Ehrenamt in 
Europa”, Berlin

16. 
Festival des Sports, Potsdam

17.
Jurysitzung „Das Grüne Band“, Frankfurt/Main

19.
Kommission Umwelt, Frankfurt/Main

19.
Wassersportkommission, Frankfurt/Main

19.
KOS-Beirat, Frankfurt/Main

20.

Festveranstaltung – Verleihung Sportplakette des Bundespräsidenten und Flatow-Medaille des Deutschen-Turner-Bundes im Rahmen des Deutschen Turnfestes, Berlin

20.
Bundesvorstand Breitensport, Berlin

21.
dsj-AG Soziale Talente, Berlin

22. - 27.
dt.-türk. Fachprogramm Teil I, Frankfurt/Main

23.
Strukturkommission DSB/NOK, Frankfurt/Main

25./26.
Klausurtagung Bundesausschuss Frauen im Sport, Brüssel

26.
Verleihung der Ludwig Wolker Plakette, Münster/Westfalen

26. - 29.
Jugendmesse YOU/World of Youth Sports, Essen

30.
Bundesausschuss für Recht, Steuern und Versicherungen, 
Frankfurt/Main

31.5. - 1.6.
OSP-Leiter-Tagung, Düsseldorf
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Einheitliche Strategie des deutschen Sports im Lotteriewesen

Entschließung der Ständigen Konferenzen der Landessportbünde und Spitzenverbände

Die gemeinsame Tagung der Ständigen Konferenzen der Spitzenverbände und der Landessportbünde hat sich am 29.4.2005 in Berlin mit der zunehmend schwieriger werdenden Situation im Lotterie- und Sportwettensektor beschäftigt. Die Entwicklung ist gekennzeichnet durch Einflüsse aus der EU, der nicht zu antizipierenden Rechtssprechung des Bundesverfassungsgerichts im Hinblick auf eine Liberalisierung, des sich ohnehin verändernden Marktes und der Auswirkungen des Schiedsrichterskandals im Profi-Fußball. Die Konferenz hat das Bestreben nach einheitlichen Strategien des Sports betont. Ausgangslage und Zielstellungen sind dem nachstehend abgedruckten 8-Punkte-Papier (Entschließung zum Lotteriewesen) zu entnehmen, dass einstimmig verabschiedet wurde.

1. Der gemeinnützige Sport erhält aus den Erträgen der verschiedenen Sportwetten und Lotterien erhebliche Mittel zur Sicherstellung seiner Aktivitäten. Diese Finanzierung ergänzt Mittel aus öffentlichen Haushalten. In Würdigung seiner primär ordnungsrechtlichen Ausrichtung muss das staatliche Glücksspielmonopol im Gemeinwohlinteresse verteidigt werden.

2. Der deutsche Sport bittet die Bundesregierung, bei der Verabschiedung einer Dienstleistungsrichtlinie für den EU-Bereich dafür Sorge zu tragen, dass unter diesem Gesichtspunkt die in Deutschland gültige ordnungsrechtliche Regelung des Glücksspielwesens erhalten bleibt, d.h. von einer EU-Regelung ausgenommen wird.

3. Die Lotteriegesellschaften der Länder bleiben ein bevorzugter strategischer Partner des Sports bei der Fortführung und Weiterentwicklung von Produkten. Der DSB mit seinen Mitgliedsorganisationen ist in diesem Rahmen zu allen Gesprächen bereit.

4. Der DSB bittet die Länder, im Interesse der öffentlichen Aufgabe des Sports die Einführung einer verbindlichen und direkt zuzuleitenden Zweckabgabe aus allen Lotterie-Umsätzen zu Gunsten des Sports zu prüfen. Alternativ sollte auch eine Beteiligung an Erträgen aus der KENO-Lotterie in Betracht kommen.

5. Der Gesetzgeber wird aufgefordert, auf jeden Fall dafür zu sorgen, dass steuerliche Regelungen und gemeinwohlorientierte Auflagen, z.B. durch entsprechende Konzessions​abgaben oder Verpflichtungen zu Zweckabgaben, für alle Anbieter von Glücksspielen greifen.

6. Die zuständigen Minister der Länder werden unterstützt bei ihren Bemühungen, auf der Grundlage bestehender Rechtslage und darauf aufbauender Rechtsprechung gegen private Wettanbieter und unrechtmäßige Angebote von noch zu DDR-Zeiten zugelassenen Wettanbietern vorzugehen.

7. Der deutsche Sport setzt sich dafür ein, dass der Sportwettenanbieter Oddset als Sportwettenanbieter flächendeckend erhalten bleibt und dessen Erträge dem Sport insgesamt ungeschmälert zugute kommen. Entsprechende Gespräche sind zu führen. Im Lotteriebereich muss es eine  einheitliche Strategie des deutschen Sports geben.

8. Die GlücksSpirale bleibt weiterhin ein wesentliches Finanzierungsinstrument für den Sport und muss aktiv unterstützt werden. Der deutsche Sport erklärt sich bereit, dazu beizutragen.
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DSB-Präsident fordert noch engeren Schulterschluss zwischen Politik und Sport

CDU/CSU-Bundestagsfraktion veranstaltete Kongress „Sport eint, bildet, begeistert“

280 Teilnehmer kamen zum sportpolitischen Kongress der CDU/CSU-Bundestagsfraktion unter dem Motto „Sport eint, bildet, begeistert“ in das Berliner Reichstagsgebäude. Sechs Stunden lang wurde der gesellschaftliche Stellenwert des Sports hervorgehoben; es wurden aber auch Forderungen nach einer Stärkung der größten deutschen Bürgerinitiative erhoben. Vier Arbeitskreise beschäftigten sich mit Lösungsansätzen, wie die Felder Leistungssport, Ehrenamt, Behindertensport und Doping gestärkt werden können.

DSB-Präsident Manfred von Richthofen erklärte in seinem Grundsatzreferat „Sport im Spannungsfeld der Politik“, der Sport sei längst mit der Bandbreite seiner gesamtgesellschaftlichen Aufgabenstellungen in der Politik angekommen. „Das nährt die Hoffnung auf künftig noch effektivere Zusammenarbeit und Partnerschaft im Sinne des Gemeinwohls.“ Das bürgerschaftliche Engagement des Sports: Etwa 4,4 Millionen Menschen engagierten sich ehrenamtlich im Sport, davon seien 2,7 Millionen gewählte Amtsträger. Nach neuen Berechnungen summiere sich die Freiwilligenarbeit auf 500 Millionen Stunden pro Jahr, was einer sozialen Wertschöpfung von 10 Milliarden Euro entspreche. Der DSB-Präsident: „Eine Summe, die aus öffentlichen Mitteln wohl kaum zusätzlich aufzubringen wäre.“ Die sportliche Eigenleistung übertreffe die öffentliche Sportförderung um ein Vielfaches. Manfred von Richthofen: „Dieses Engagement im Sport ist zweifellos ein zentraler Beitrag zum Gemeinwohl und zum sozialen Kitt in unserem Land und bedarf deshalb zeitgemäßer Rahmenbedingungen.“

Ausführlich stellte von Richthofen die ersten Ergebnisse der bundesweiten Schulsport-Studie SPRINT vor und forderte weitere Handlungsschritte zur Beendigung der Misere: „Ich biete der Politik und den politisch Verantwortlichen die Zusammenarbeit des DSB und seiner Mitglieds​organisationen an, diese Herausforderung zu gestalten.“ Benötigt werde eine „Gesamtstrategie im Interesse unserer Kinder“. Mit der Kultusministerkonferenz und der Sportministerkonferenz gebe es zwar neuerdings Ansätze gemeinsamen Vorgehens. Doch letztlich müsse es zu einem „Langzeitprogramm allergrößter Kraftanstrengung“ kommen. Eine Aufwertung des Schulfaches Sport könne allerdings in keinem Fall durch Streichung der Noten ermöglicht werden.

Der Leistungssport bleibt nach von Richthofens Worten weiterhin im Fokus, schließlich gebe es eine große Begeisterung der Bevölkerung. Man müsse jedoch beachten, dass die internationalen Herausforderungen immer größer werden. Die Bilanz von Olympia 2004 in Athen „kann uns nicht zufrieden stellen“. Der DSB-Präsident: „Um bei den kommenden Olympischen Spielen konkurrenzfähig zu bleiben oder wieder zu werden, bedarf es aber vieler weiterer Rahmenbedingungen, vor allem auch in Verbindung mit staatlicher Förderung.“ In einer Diskussionsrunde auf dem Kongress erklärte der DSB-Präsident, in absehbarer Zeit werde ein Nachwuchsförderkonzept vorgelegt. Wörtlich: „Der Leistungsgedanke muss Vorrang haben. Es darf nicht zu einer gehobenen Breitensportarbeit kommen – sonst werden einige Sportarten weiter abrutschen.“

Von Richthofen forderte, der Schulterschluss von Politik und Sport müsse noch enger werden. Wörtlich: „Unter dem Leitbild des `aktivierenden Staates` verkörpert der Sport erhebliche Potenziale für die Modernisierung des Staates. Er hat sich zum wichtigen Begleiter und Wegbereiter zahlreicher Reformvorhaben entwickelt. 
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Der Sport und seine gesellschaftspolitischen Leistungen und Beiträge sind vielfältig, vom Breiten- bis zum Leistungssport und alle Generationen erfassend. Das Sportsystem selbst ist komplexer geworden und somit auch seine Beziehung zum politischen System.“ Sportpolitik und Politik sollten „stärker als bisher die Dynamik der Sportentwicklung berücksichtigen, die notwendigen Rahmenbedingungen sichern und fortentwickeln“. 

Die Vorsitzende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Angela Merkel, erklärte, Sport bewege die Menschen, vermittle Werte, schaffe Bindungskraft und trage zur ganzheitlichen Bildung bei. „Wir bekennen uns zu Spitzenleistungen und zur Elite“, sagte Frau Merkel wörtlich. „Dritte bis sechste Plätze bei internationalen Wettkämpfen dürfen nicht unter den Rost fallen.“ Angela Merkel forderte eine Aufwertung des Schulsports und eine Stärkung des Ehrenamts. „Die Vereine sind und bleiben die Basis des deutschen Sports“, hob sie hervor und verlangte eine Erhöhung der Besteuerungsgrenzen für gemeinnützige Vereine. Pläne der Bundesregierung zur Besteuerung von Mitgliedsbeiträgen verwarf sie und nannte diese „absurd“. Öffentlich-rechtliche Rundfunkanstalten sollten den Sport in seiner Breite abbilden: „Das Fernsehen darf nicht nur Sponsoring für einige wenige populäre Top-Sportarten betreiben.“

In einem Impulsreferat stellte Prof. Eike Emrich (Universität Frankfurt/Main) neue Untersuchungsergebnisse zum Spitzensport vor. Der Einstieg von Jugendlichen erfolge immer früher, was sich als „nicht erfolgsträchtig“ erweise. Verbände sollten ein allgemeines Sportprofil entwickeln, denn: „Eine zu frühe Spezialisierung ist nicht förderlich für den sportlichen Erfolg im Höchstleistungsalter.“ Emrich meinte weiter, Überbehütung schaffe Sättigungseffekte: „Eine zu frühe Förderung und Betreuung im Kader und im Olympiastützpunkt steht in keinem positiven Zusammenhang mit langfristigem sportlichen Erfolg.“

Dieser Feststellung widersprach später DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff im Arbeitskreis 1 (Leistungssport): „Es müssen individuelle Wege gefunden werden, wie junge Leute zur Leistungsspitze geführt werden.“ Für die erfolgreichen Sportarten Kanu und Rudern seien der frühe Einstieg und die langjährige Wettkampfpraxis Hauptindikator für den Erfolg der letzten Jahre. Der langjährige Leitende Direktor des BL, Armin Baumert, forderte wegen der demographischen Entwicklung noch mehr Konzentration: Die Bevölkerung werde sich jedes Jahr um 200.000 Einwohner verringern, was großen Einfluss auf die Nachwuchsgewinnung im Sport habe. Zudem müsse das Trainerproblem im Hochleistungssport gelöst werden: „Mit dieser Bezahlung und der fehlenden vertraglichen Absicherung ist mit Trainern kein Staat mehr zu machen.“

Der Arbeitskreis 4 forderte eine Erhöhung der unangemeldeten Trainingskontrollen, die allerdings bisher aus Geldmangel nicht machbar seien, wie der CDU-Bundestagsabgeordnete Eberhard Gienger betonte. Dopingforschung und –analytik müssten intensiviert werden. Die Teilnehmer des Forums forderten eine breite Aufklärungsarbeit bei heranwachsenden Athleten, aber auch in der Trainerausbildung.

Die Ergebnisse des eintägigen Kongresses sollen in einen komprimierten Antrag einfließen, den die CDU/CSU-Bundestagsfraktion ins Parlament einbringen will. Das erklärte der Sportsprecher der Unionsfraktion, Klaus Riegert, zum Ende der Veranstaltung. Riegerts Fazit: „Der Sportkongress hat gezeigt, dass es in Deutschland eine hohe Begeisterung, eine fundierte Sachkompetenz und eine außergewöhnliche Bereitschaft gibt, sich für den Sport zu engagieren.“ Die nächste Veranstaltung dieser Art soll in zwei Jahren stattfinden.

Holger Schück
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Verständnis entwickeln, Missverständnisse ausräumen

Über das Marketing in Sportverbänden und Sportvereinen

Der Grundgedanke des Marketing – die konsequente Ausrichtung sämtlicher Unter-nehmensaktivitäten an den Bedürfnissen des Marktes bzw. der Kunden – hat sich in den meisten Branchen und Unternehmen als Erfolgsfaktor durchgesetzt. Dennoch wird das Marketing mit seinem breiten und ständig wachsenden Spektrum an Marketinginstrumenten traditionell als ein Aufgabengebiet von Wirtschaftsunternehmen, die explizit Gewinnziele verfolgen, wahrgenommen. Für Non-Profit-Unternehmen mit gemeinnützigem Auftrag wie Sportverbände und -vereine gehört das Marketing hingegen (noch) nicht zu den selbstverständlichen Aufgaben einer Unternehmensführung. Vielmehr stößt der Begriff des Marketing und die damit verbundene Vorstellung, die Prinzipien kommerzieller Vermarktung von Waschmitteln, Kaugummi oder Telekommunikationsangeboten auf die eigenen Leistungsbereiche zu übertragen, auf Bedenken, Ängste oder gar auf massive Ablehnung. Zentrale Begriffe des Marketing – wie Produkt, Markt und Kunde – passen häufig nicht in die Denkwelten von Non-Profit-Unternehmen. Statt eines Marktbegriffes steht der gemeinnützige Auftrag, statt um Produkte geht es um die Verfolgung sozialer Ideen und Aufgaben und statt eines Kunden finden wir Sportler oder Mitglieder. Gründe des Anstoßes gibt es viele. Daher sollen diese Missverständnisse nachfolgend ausgeräumt werden.

Es geht beim Marketing für Sportverbände und -vereine nicht um den absoluten Marktbegriff im Sinne eines Sich-Anbietens und Vermarktens von Leistungen in einem Markt mit dem Ziel, dass sich Anbieter und Nachfrager auf Grund von Preis und Qualität einigen. Vielmehr geht es um einen relativen Marktbegriff, bei dem es gilt, die Veränderungen der Rahmenbedingungen und das Verhalten der Marktbeteiligten im eigenen Handlungsrahmen zu berücksichtigen. Die Arbeit von Sportverbänden und -vereinen unterliegt nicht ausschließlich den Marktgesetzen und muss sich daher nicht gänzlich dem Marktdruck beugen, wie dies bei kommerziellen Anbietern der Fall ist. Beim Marketing für Sportverbände und -vereine geht es auch nicht um das Anpreisen von Produkten, die vermarktet werden müssen, sondern um Leistungsbündel, die sich im Austausch mit den verschiedenen Anspruchsgruppen entwickeln. Jeder Marktteilnehmer hat dabei seine eigenen Rahmenbedingungen, die einzuhalten sind (z.B. sportliche Leistungen, finanzielle Engpässe usw.).

Anstoß bietet nicht zuletzt auch der Kundenbegriff. Im Bereich von Sportverbänden und -vereinen geht es nicht um Kunden, die für ein Produkt zahlen und damit die Macht inne haben nach dem Motto „Wer zahlt, bestimmt die Musik“. Dies funktioniert bei sportverbandlichen Dienstleistungen nicht, da eine Vielzahl Betroffener und Beteiligter in den Leistungsaustauschprozess einbezogen sind. Vielmehr geht es um einen erweiterten Begriff des Kunden, der als Marktbeteiligter Ansprüche an die Leistungserbringung artikuliert, so dass der Anbieter sich die Frage stellen muss, welche Konsequenzen diese für seine zukünftige Aufgabenerfüllung hat. Ansprüche legen nicht automatisch fest, was gemacht werden soll, sondern stellen für einen Anbieter Rahmenbedingungen dar, die es zu beachten gilt und innerhalb derer die Anbieter frei agieren können.

Die aus der Sprache erwachsenden Schwierigkeiten und Vorbehalte in der Diskussion über den Stellenwert, die Notwendigkeit und die Sinnhaftigkeit des Marketing für Sport
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verbände und -vereine sind deshalb auch nachvollziehbar. Betrachtet man die verschiedenen Sichtweisen des Marketing, die sich etabliert haben und die damit verbundenen Begriffe und Instrumente, welche für Unternehmen mit sportverbandlichen Zielvorgaben vielfach nicht übertragbar sind, so sind Vorbehalte programmiert. Auch die Unterschiede in den Markt- und Wettbewerbsbedingungen zwischen kommerziellen und nicht-kommerziellen Anbietern, die bei einer Übertragung von Marketingprinzipien Berücksichtigung finden müssten, führen zu Zweifeln an der Sinnhaftigkeit des Marketingkonzeptes für den sportverbandlichen Bereich.

Dennoch stehen auch Sportverbände und -vereine heute vor veränderten Rahmenbe-dingungen wie neue Förderungsgesetze, knappe Haushalte, schwindendes Solidaritätsprinzip, vermehrt kommerzielle Wettbewerber etc., die neue Herausforderungen an das Management stellen und eine intensivere und offenere Auseinandersetzung mit den Inhalten und Aufgaben des Marketing erforderlich machen. Dafür ist es notwendig, zu-nächst ein klares Verständnis vom Marketing zu haben bzw. bestehende Missverständnisse des Marketing auszuräumen.

In Wissenschaft und Praxis dominieren zwei Sichtweisen des Marketing. Marketing wird vielfach verstanden als eine betriebliche Funktion des Unternehmens, die neben anderen Funktionen wie Controlling, Finanzierung, Produktion, Beschaffung oder Personal-administration in Form von Abteilungen institutionalisiert wird. Diese Sichtweise des „Marketing als Funktion“, die in einer Abteilung ausgeübt wird, stellt den systematischen Einsatz von Instrumenten und Techniken in den Vordergrund, die dazu in der Lage sind, existierende Produkte und Dienstleistungen eines Unternehmens an den Kunden zu vermarkten. Mit dieser Interpretation verbinden sich neben positivem instrumentellem Know-how diverse negative Assoziationen wie „Vermarktung“, „Werbung“, „Manipulation“ und „Verkaufstechniken“. Insbesondere für Sportverbände und -vereine stellt die Definition von Produkten und Kunden bereits eine erste Schwierigkeit in der Adaption dieses Marketingverständnisses dar. 

Neben negativen Assoziationen auf begrifflicher Ebene greift diese Betrachtung des Marketing auch hinsichtlich der Erfolgswahrscheinlichkeit wesentlich zu kurz. Die Verantwortung für Markt und Kunden kann nicht die Aufgabe einer Abteilung im Unternehmen sein, sondern muss als Leitidee der Unternehmensführung etabliert und in den Köpfen aller Mitarbeiter verankert sein. Diese zweite und erweiterte Sichtweise versteht das „Marketing als eine unternehmerische Denkhaltung“, die den Kunden in den Mittelpunkt aller Überlegungen stellt. Durch ein systematisches Management sollen alle unternehmensinternen und -externen Aktivitäten am Kundennutzen ausgerichtet werden. Dabei ist es unumstritten, dass das Marketing heute als ein „Denken vom Markte her“ verstanden werden muss und die Bedürfnisse der Nachfrager im Zentrum der Unternehmensführung stehen. Damit ist das Marketing gleichzeitig eine Funktion des Wettbewerbs am Markt. Gibt es keinen Wettbewerb, ist Marketing und die damit geforderte Ausrichtung an den Kundenbedürfnissen nicht notwendig. 

Zentrale Zielsetzung des Marketing für Sportverbände und -vereine ist es daher nicht, vordergründig Werte, Inhalte und die Art der Leistungserstellung zu verändern, sondern vielmehr soll durch eine Markt- und Kundenorientierung Hilfestellung gegeben werden, die eigene Leistungsfähigkeit besser zu gestalten, darzustellen und vor allem auch zu kommunizieren. Träger sportverbandlicher Dienstleistungen sind daher aufgerufen, kri-
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tisch zu prüfen, inwieweit sie vom professionellen Marketing kommerzieller Anbieter ler-nen können und wollen. Speziell für Nicht-Marketing-Fachleute, aber auch für Personen, die bereits erste Erfahrungen im Marketing gesammelt haben und ihre Kenntnisse auf-frischen sowie ergänzen wollen, hat die Führungs-Akademie des Deutschen Sportbun-des daher ein Seminar mit dem Thema „Erfolg durch Marketing – Kompaktes Marketing-Wissen für die Verbandspraxis“ entwickelt (9.-11. Mai 2005).

Weitere Informationen/ Anmeldung (Sem.-Nr. 05-05), Führungs-Akademie des DSB, Willy-Brandt-Platz 2, 50679 Köln, Tel.: 0221 / 221 220 13; Fax: 0221 / 221 220 14, 

E-Mail: info@fuehrungs-akademie.de, www.fuehrungs-akademie.de 

Dr. Marcus Stumpf

Flankenschutz für die Erhöhung der Sportförderung

SPD-Arbeitsgruppe Sport und DSB im Dialog

Die Arbeitsgruppe Sport der SPD-Bundestagsfraktion mit dem stellvertretenden Vorsitzenden der Fraktion, Hans-Joachim Hacke, und der sportpolitischen Sprecherin, Dagmar Freitag an der Spitze ist in Berlin mit dem Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, und weiteren hochrangigen Vertretern des DSB zu einem intensiven Informationsaustausch über aktuelle sportpolitische Themen zusammengekommen. Der DSB berichtete über den aktuellen Sachstand der Arbeit der Anti-Doping-Kommission sowie zu Fragen der Fusion von Deutschem Sportbund und Nationalem Olympischen Komitee.

Die AG Sport erklärte, sich in den Beratungen für den Sporthaushalt 2006 des Bundes-innenministeriums für einen Erhalt der bisherigen Mittel einsetzen und diese in einigen Bereichen nach Möglichkeit erhöhen zu wollen. Die sportwissenschaftlichen Institute FES und IAT spielen eine wichtige Rolle in der Leistungssportförderung in Deutschland. In den Haushaltsberatungen wird sich die SPD-Arbeitsgruppe für zusätzliche Finanzmittel für diese beiden Forschungsstätten einsetzen, um die hervorragende Arbeit dieser für den Spitzensport in Deutschland unverzichtbaren Einrichtungen weiter zu verbessern. Ulrich Feldhoff, beim DSB für den Leistungsport zuständiger Vizepräsident, begrüßte diese Ankündigung ausdrücklich. Einig waren sich AG Sport und DSB auch, dass die Förderung internationaler Sportbeziehungen wieder einen größeren Stellenwert erhalten sollte.

In der Diskussion um die Auswirkungen einer EU-Dienstleitungsrichtlinie vor allem auf den Breitensport bestand Übereinstimmung, dass der Sport auf seinen Anteil der  jährlich rund 500 Mio. Euro, die allein aus den sogenannten Oddset-Mitteln in die deutsche Sport- und Kulturlandschaft fließen, nicht wird verzichten können. Es wird eine gemeinsame Aufgabe von Politik, Sport und Wirtschaft sein, diese Basisfinanzierung des Breitensports auch in Zukunft zu sichern. DSB-Präsident von Richthofen und DSB-Generalsekretär Dr. Andreas Eichler dankten der AG für ihre Bemühungen bei der Verankerung des Sports im Präventionsgesetz und baten um Unterstützung bei dem Anliegen, dem DSB mit Sitz und Stimme im Kuratorium der Stiftung Prävention adäquates Mitspracherecht zu sichern. „Auch bei der Diskussion um eine Änderung des Vereins-rechtes und Fragen der Gemeinnützigkeit werden wir gemeinsam mit dem DSB sportpolitische Kompetenz einbringen“, stellten Hans-Joachim Hacker und Dagmar Freitag übereinstimmend fest. 
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Vorbilder tragen auch gesellschaftliche Mitverantwortung

Sporthilfe Elite-Forum mit anspruchsvollem Themenspektrum

Bundesminister Schily hat das erste Sporthilfe Elite-Forum auf Schloss & Gut Liebenberg bei Berlin eröffnet. Gemeinsam mit dem Vorsitzenden des Vorstands der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans-Ludwig Grüschow, dem DSB-Präsidenten Manfred von Richthofen und dem Vorstandsvorsitzenden der Deutsche Kreditbank AG, Günther Troppmann, konnte Schily rund 20 deutsche Elite-Sportler begrüßen, u.a.: Birgit Fischer, Sportlerin des Jahres 2004, achtfache Kanu-Olympiasiegerin; Monique Garbrecht-Enfeldt, neunmalige Weltmeisterin im Eisschnelllauf; Natascha Keller und Louisa Walter, Hockey-Olympiasiegerinnen; Gunda Niemann-Stirnemann, dreifache Olympiasiegerin im Eisschnelllauf; Conny Pohlers, Fußball-Weltmeisterin; Diana Sartor, Welt- und Europameisterin im Skeleton; Robert Bartko und Guido Fulst, zweifache Olympiasieger und mehrfache Weltmeister im Bahnradsport; Alexander Herr, Weltmeister im Skispringen; André Lange, Olympiasieger und mehrfacher Weltmeister im Bob; Andreas Schlütter, zweimaliger Vizeweltmeister im Ski-Langlauf; Peter Sendel, Olympiasieger und Weltmeister im Biathlon.

Hans-Ludwig Grüschow erläutert die Idee des Sporthilfe Elite-Forums: „Spitzenathleten sind ebenso Teil der gesellschaftlichen Elite wie Popstars, Maler, Dichter, Informatiker, Astronauten, Politiker, Wissenschaftler oder Wirtschaftsführer. Deshalb wollen wir mit dem ‚Sporthilfe Elite-Forum’ deutsche Top-Athleten auf die gestiegenen individuellen und gesellschaftlichen Anforderungen im öffentlichen Umfeld des Spitzensports vorbereiten.“ DSB-Präsident von Richthofen sagte der neuen Sporthilfe-Initiative die Unterstützung des deutschen Sports zu und unterstrich die Notwendigkeit, „sich verstärkt um die Förderung der Eliten des Sports zu kümmern, so wie wir dies bereits gemeinsam mit Erfolg bei den Eliteschulen praktizieren“. Unterstützt wird die Sporthilfe in den kommenden fünf Jahren bei diesem Vorhaben von der Deutschen Kreditbank AG (DKB).

Ein breites Themenspektrum sollte den Teilnehmern neue Bildungsfelder erschließen. Die Veranstaltungsthemen reichten von der Diskussion humanistischer Ideale über Gespräche mit Persönlichkeiten aus allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens bis zum Erleben von Musik, Kunst und Literatur. Kulturelle Höhepunkte boten der Schauspieler Otto Sander, der Schillerballaden las, die Autorin Wibke Bruhns, die über ihren Bestseller „Meines Vaters Land“ sprach, und der Besuch der Mozart-Oper „Don Giovanni“ in der Staatsoper Unter den Linden. Mit Prof. Jürgen Hubbert und Hans Wilhelm Gäb standen zwei hochrangige Vertreter der deutschen Wirtschaft für Gespräche zu „Leistung und Erfolg“ sowie „Sport und Moral“ bereit. Die Medien waren vertreten durch ZDF-Sport-Chef Dieter Gruschwitz und den Leiter der Sportredaktion der FAZ, Jörg Hahn, die zu den Planungen für die Olympischen Winterspiele in Turin 2006 und den Erwartungen an den medialen Auftritt von Athleten referierten. Besuche in Bundeskanzleramt und Bundestag, vom früheren Reck-Weltmeister und heutigen CDU-Bundestagsabgeordneten Eberhard Gienger organisiert, rundeten die viertägige Begegnung der Athleten mit anderen Eliten der Gesellschaft ab.

Vom 25. bis 29. Mai findet das zweite Sporthilfe Elite-Forum auf Schloss & Gut Liebenberg statt, für das bereits 23 Athleten gemeldet sind. Ein Besuch im Atelier des Malers Markus Lüpertz, die Begegnung mit dem Schauspieler Jan Josef Liefers und ein 

DSB PRESSE
DOKUMENTATION VIII
Nr. 18/03.05.2005

Gespräch mit dem früheren ZDF-Intendanten und Welt-Herausgeber Prof. Dr. Dieter Stolte stehen dann auf dem Programm. Es ist geplant, das Sporthilfe-Elite-Forum jährlich etwa vier Mal durchzuführen. Die Sporthilfe hat einen Beirat gebildet und sieben Projekt-Thesen verabschiedet, die sich an ihrem Leitbild orientieren.

Sieben Thesen für das Sporthilfe Elite-Forum im Schloss & Gut Liebenberg

1.
Sport ist Teil der Kultur unseres Landes. Die Befolgung seiner Prinzipien und Grundsätze dient ganz wesentlich dem friedlichen Miteinander in unserer Gesellschaft.

2.
Eliten aus allen Bereichen des Lebens, also auch die aus dem Sport, tragen eine besondere Verantwortung für die Weiterentwicklung und Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft.

3.
Leistungsträger sollen auch menschlich Vorbilder sein. In der Verbindung von Können und sozialem Verhalten werden sie Motor und Leitbild gesellschaftspolitischer Entwicklungen.

4.
Die Bildung von Eliten steht in der Tradition von Platon, Kant, Schiller, Humboldt und Herder. Sie ist heute wichtiger denn je, um die positiven Werte deutscher und europäischer Kultur bewahren zu können. 

5.
Die Aus- und Weiterbildung unserer Eliten ist eine Aufgabe der gesamten Gesellschaft und deswegen auch eine Herausforderung für den Sport.

6.
Das Sporthilfe Elite-Forum ist ein Ort der Begegnung zwischen gesellschaftlichen Eliten und dem Sport. Über die Erfahrungen aus dem Sport hinaus vermittelt es Anstöße und Anregungen zur Persönlichkeitsentwicklung junger Athleten.

7.
Spitzenathleten sind in unserem Land Teil der Elite. Sie werden ihrer gesellschaftspolitischen Verantwortung am besten gerecht, wenn sie ihr sportliches Können mit einem angemessenen Maß an Wissen und Bildung verbinden.

Sporthilfe und TUI veranstalteten „Dinner for Sports“ in Berlin

Über 70 Wirtschaftsvertreter, Sportler, Kuratoren und Journalisten nahmen am dritten „Dinner for Sports“ der Stiftung Deutsche Sporthilfe teil, zu der der Reisekonzern TUI AG nach Berlin eingeladen hatte. TUI-Vorstandsvorsitzender Michael Frenzel betonte, für sein Unternehmen sei es selbstverständlich, sich für den Sport zu engagieren. So sollten Sponsoring und Unterstützung des Sports weiter ausgebaut werden. 

Sporthilfe-Vorstandsvorsitzender Hans-Ludwig Grüschow erklärte, die „Dinner for Sports“ dienten Kontakt und Austausch von Sport und Wirtschaft. „Mit solchen und ähnlichen Aktionen wollen wir die Mitgliedschaft in unserem Kuratorium attraktiver machen und Unternehmen den Kontakt zu Sportgrößen und Nachwuchstalenten auf unterhaltsame Weise ermöglichen“, sagte Grüschow.

Unter den Gästen waren die achtfache Kanu-Olympiasiegerin Birgit Fischer, der neue Präsident des Deutschen Kanu-Verbandes, Olaf Heukrodt, der Hockey-Spieler Tibor Weißenborn sowie der zwölfmalige deutsche Meister im Hürdenlauf, Florian Schwarthoff. Der frühere Reck-Weltmeister und heutige Sporthilfe-Vorstand Eberhard Gienger berichtete, wie die Sporthilfe sein Studium sowie Auslandsaufenthalte finanziert hatte. Ohne diese Förderung hätte er in seiner Aktivenlaufbahn nicht so erfolgreich bestehen können, sagte Gienger.
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Ehrungen - für die Nachwelt festgehalten

Dokumentationen der Carl-Diem- und Fritz-Wildung-Plakette erschienen

Der Deutsche Sportbund (DSB) zeichnete im November 2004 in der Alten Aula der Ruprechts-Karls-Universität in Heidelberg die Preisträgerinnen und Preisträger des Wissenschaftspreises des DSB, der Carl-Diem-Plakette 2003/2004, aus. Die Dokumentation dieser Festakademie vom 11. November 2004 ist nunmehr fertig gestellt. Dort findet man u.a. das Grußwort des DSB-Präsidenten, Manfred von Richthofen, die Laudatio des Kuratoriumsvorsitzenden der Carl-Diem-Plakette, Prof. Dr. Ommo Gruppe, und die Rede des Rektors der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg, Prof. Dr. Dr. h.c. Peter Hommelhof. Die Dokumentation steht auch im Internet zur Verfügung: www.dsb.de/fileadmin/fm-dsb/arbeitsfelder/wiss-ges/Dateien/CSI-Dokumentation-Carl-Diem-Plakette-2003-04.pdf.

Im Rahmen seines 28. ordentlichen Bundestages im Dezember 2004 zeichnete der DSB im Bremer Rathaus zwei Vereine mit der Fritz-Wildung-Plakette für vorbildliches soziales Engagement im oder durch Sport aus. Auch diese Ehrung ist dokumentiert. Hier sind u.a. das Grußwort des DSB-Präsidenten und des Senators für Inneres und Sport der Freien Hansestadt Bremen, Thomas Röwekamp, und die Laudatio der Kuratoriumsvorsitzenden Erika Dienstl sowie einige Fotos und Pressartikel zusammengestellt. Die Internetadresse lautet: www.dsb.de/fileadmin/fm-dsb/arbeitsfelder/wiss-ges/Dateien/CSI-Dokumentation-Fritz-Wildung-Plakette-2003-04.pdf.

Junge Menschen wollen sich engagieren

Bundestagsbeschluss: Das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) wird ausgebaut

Jugendfreiwilligendienste sind seit Jahren ein Erfolgsprojekt. 300.000 Menschen haben sich seit Bestehen dieser Dienste jeweils für ein Jahr engagiert. Und entgegen der pessimistischen Annahme, dass sich junge Menschen nicht engagieren wollen, steigen die Bewerberzahlen Jahr für Jahr. Drei bis vier Bewerberinnen und Bewerber gibt es jährlich für jeden der 15.500 Freiwilligenplätze. Die Bereitschaft von jungen Menschen, sich bürgerschaftlich zu engagieren, verpflichtet die Gesellschaft dazu, dafür Sorge zu tragen, dass sie dies auch tun können. Gerade im Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) im Sport übersteigt die Zahl der Bewerber und Bewerberinnen die Zahl der Plätze um ein vielfaches.

Der Deutsche Bundestag hat in seiner Sitzung vom 14. April die Bundesregierung auf-gefordert, zukünftig möglichst vielen interessierten Bewerberinnen und Bewerbern einen Freiwilligendienstplatz zur Verfügung zu stellen, aber auch eine bessere Anerkennung der Freiwilligendienste zu gewährleisten. Der Ausbau der Freiwilligendienste betrifft in erster Linie FSJ und das Freiwillige Ökologische Jahr (FÖJ). Mittelfristig ist damit zu rechnen, dass das Freiwillige Soziale Jahr im Sport von der verbesserten Finanzierung profitieren wird, was die Beauftragte der Deutschen Sportjugend (dsj) für das FSJ im Sport, Tina Brinkmann, ausdrücklich begrüßt. Die Freiwilligendienste bieten Bildung und Orientierung und stellen zudem einen besonderen Lernort für Bürgerschaftliches Engagement dar: Viele ehemalige Freiwillige sind weiterhin ehrenamtlich tätig und können sich zu Multiplikatoren für eine starke Zivilgesellschaft entwickeln.
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Wie kann die Situation von Kindern und Jugendlichen verbessert werden?

5.000 Euro für gute Ideen - Förderprogramm verlängert

Die „Aktion Mensch" (ehemals Aktion Sorgenkind) hat mit »5000 x Zukunft« ein Förder-programm aufgelegt, um konkrete Projekte zur Verbesserung der Situation von Kindern und Jugendlichen zu entwickeln. Mittlerweile sind etwa 3.000 von insgesamt 5.000 Projekten ausgewählt worden. Die restlichen Gelder sind für Anträge vorgesehen, die bis zum 31.12.2005 eingereicht werden. Die Projekte, die jeweils mit maximal 5.000 Euro unterstützt werden, sollen aktivierenden Charakter haben und dazu ermutigen, neue 

Ideen zu erproben. Unterstützt werden beispielsweise interkulturelle und integrative Projekte, Begegnungen zwischen den Generationen sowie Aktionen und Kurse zu Themen wie Gesundheit, Sport und Spiel, Ernährung, Sexualität, Sucht oder Gewalt. Unter den bislang geförderten Projekten finden sich viele Ideen von Sportvereinen und Schulgruppen: Sportfeste werden genauso gefördert wie der Erwerb einer Kletterwand, eine Fortbildung für Tänzer oder Tauchprojekte mit benachteiligten Jugendlichen.

Fast alle Aktionen und Projekte, die von oder für Kinder oder Jugendliche initiiert wer- den, können gefördert werden. Von der Förderung ausgeschlossen sind lediglich Projekte, die bereits begonnen wurden, Projekte von kommerziellen Anbietern oder solche, die staatliche Pflichtaufgaben betreffen. Eine Förderung ist bis zur vollen Höhe der nach-gewiesenen Kosten möglich. Anträge können gestellt werden von freien gemeinnützigen Organisationen mit Sitz in der Bundesrepublik Deutschland. Formulare dazu sind im Internet erhältlich. Gelder werden bis Ende 2005 vergeben, entschieden wird relativ kurzfristig in monatlichen Sitzungen über die jeweils eingegangenen Vorschläge. Nähere Informationen finden Interessenten unter http://www.5000xzukunft.de.

Gemeinsam stark bei Ferien- und Freizeitmaßnahmen

Koordinationsbeirat der Sportjugend berufen

Der Vorstand der Deutschen Sportjugend hat Ende April einen Koordinationsbeirat Ferien- und Freizeitmaßnahmen berufen und Peter Brinks (Sportjugend Hessen) mit der Leitung beauftragt. Am 21. April 2005 fand in Frankfurt die Jahresarbeitstagung der Verantwortlichen für die Ferienarbeit in den Mitgliedsorganisationen der Deutschen Sportjugend statt. Neben dem sehr wichtigen Punkt des Erfahrungs- und Informationsaustausches berieten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer insbesondere die Möglichkeiten einer verbesserten und intensiveren Zusammenarbeit. So stellte die Sportjugend Rheinland-Pfalz ihr Konzept zum Krisenmanagement vor. Das Konzept fand die Anerkennung der Teilnehmer, die die Notwendigkeit sahen, zumindest Grundstandards in ihrer Organisation umzusetzen. Um langfristig eine Verbesserung und Qualifizierung der Arbeit zu erreichen, oder den bisherigen Standard halten und im Kontext der Anbieter von Ferien- und Erholungsmaßnahmen bestehen zu können, sahen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Notwendigkeit eines Zusammenschlusses auf Bundesebene. Erste Ansätze wie Busketten, Hotelbuchungen, Betreuereinsatz etc. sollen in einem weiteren Gespräch Ende Mai konkrete Formen annehmen.
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Aktiver Naturschutz in konstruktiver Partnerschaft

Sport und Umweltschützer ziehen in Sachsen-Anhalt an einem Strang

Der Landessportbund Sachsen-Anhalt und das Umweltministerium Sachsen-Anhalts ziehen seit vielen Jahren an einem Strang, wenn es um den Umweltschutz geht. Zur Ausübung aller Freiluft- und Wassersportarten sind eine intakte Umwelt ohne Schadstoffeinflüsse, saubere Luft und Gewässer unabdingbar. Deshalb machen die Sportler Sachsen-Anhalts schon seit Jahren für die Umwelt mobil. Beim Hauptausschuss des LSB am 16. April in Halle unterzeichneten Sachsen-Anhalts Umweltministerin Petra Wernicke und LSB-Präsident Heinz Marciniak nun erstmals eine Rahmenvereinbarung „Sport und Naturschutz in Sachsen-Anhalt“, die die zukünftige Zusammenarbeit regelt.

„Der LSB verfolgt mit der Vereinbarung das Ziel, eine nachhaltige Sportentwicklung zu för-dern, die die natürlichen Ressourcen schont und zugleich Chancen für alle eröffnet“, betonte Heinz Marciniak in Halle. „Wir haben eine Mitverantwortung für den Schutz einer gesunden Umwelt und setzen dies in der praktischen Arbeit unserer Landesfachverbände und Sportvereine um. Die heute ausgezeichneten Sieger beim LSB-Umweltpreis sind beredte Beispiele dafür“, so Marciniak weiter. Der Hallesche Kanuclub 54 wurde für den mit 500 Euro dotierten ersten Platz im LSB-Umweltpreis 2004 von der Umweltministerin und dem LSB-Präsidenten ausgezeichnet. Die Kanuten wurden für ihre langjährigen kontinuierlichen Aktivitäten zum Umweltschutz auf dem eigenen Vereinsgelände am Osendorfer See und zahlreiche umweltpädagogisch wirksame Maßnahmen mit den Vereinsmitgliedern geehrt.

Umweltministerin Petra Wernicke hob die neue Rahmenvereinbarung mit dem LSB als einen „Meilenstein im konstruktiven Miteinander von Sport und Naturschutz“ hervor. Wernicke betonte: „Sport hält nicht nur Körper und Seele fit. Sport fördert, gerade auch wenn er in der Natur stattfindet, Naturverständnis und Heimatverbundenheit. In einer Zeit zunehmender Naturentfremdung wächst daher die Bedeutung des Sports als Multiplikator für mehr Naturverständnis.“ Wernicke betonte den kooperativen Ansatz der Rahmenvereinbarung. Beide Seiten bekennen sich zu einem ständigen offenen und fairen Dialog. Das Land sagt weiterhin die Einbeziehung des Landessportbundes bei allen sportrelevanten Entscheidungsfindungen in den Bereichen Umwelt und Naturschutz zu. Der LSB und seine Vereine wollen sich noch stärker als „Partner der Naturschutzbehörden“ profilieren. Unter anderem angestrebt werden Patenschaften über Naturräume, in denen Sportvereine aktiv sind.

LSB-Niedersachsen: 17.500 Euro für Flutopfer in Süd-Asien

Rund 17.500 Euro haben der Landessportbund Niedersachsen, Einzelpersonen und Vereine für die Flutopfer in Süd-Asien gespendet. Den Betrag erhält die Otto Bock Stiftung, die unter dem Motto „Hoffnung geben - Hoffnung leben“ Kinder in Khao Lak u.a. mit Rollstühlen, Schienen und Stützen versorgt. Der Präsident des Behinderten-Sportverbandes, Heiner Rust, und der Direktor des LSB Niedersachsen, Reinhard Rawe, haben den Scheck an Konzernsprecher Joachim Hammacher überreicht

